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2>te grofte gtomme
SOon Sîutl; SSItim

©hebern feierte man in unferer ©egenb ben

1. Sluguft in fdjilidjter, fnft nüchterner SBeife.

©in paar Äieber, ein paar Sialeten, ein paar
einfache Sßorte aug benr Sftunbe beg tßfarrher'rn

— bag tear alleg. ©g toar bamatg noch nidjt bie

Seit ber patljetifdjen Sieben.

3cf> mochte ungefähr neun ffaljre säf)ten, a(g

in unferm ©orfe 311m erftenmat ein tQöhenfeuer

entjünbet toerben füllte. gugleid) befdjloffen bie

©emeinbePäter „eine feftlidjere ©urdjfüljrung
beg Stationalfeiertageg alg früher". SDaren fie
überg 3al>r patriotifdjer getoorben? 3cfj toeig eg

nicl>t. Slber idj erinnere mich genau ber ungeheu-

ren ©rregung, bte bag gaubertoort „feftlidjere
©urd)füf)rung" in unfern itinberljerjen anrief)-

tete. Unb auch bie ©toadjfenen toaren ettoag aug

bem Irjäugdjen. ©djon am frühen SJtorgen ftie-
feite ja ber Sagtoädjter mit einer (Siehelie burdjg

©orf unb Perlangte freitoillige Slbgaben Pon

Sol^toellen für bag ^öhenfeuer. Sflgbalb reihten
fiel) groge unb fleine Sleifigbüfdjet ber ©trage
entlang, unb bag armfeligfte Smunertoeibtein

opferte ein felbftgefammelteg Soürbeli. ©tlicf>e

SMbdjen bebecf'ten bie tfjötser mit rottoeigen
23änbeln unb tßapierrofen, bie bon einem ©djüt-
Benfeft her übrig geblieben innren. Unb alfo feft-
lid) gefdjmüdt, mürben bie SBetlen auf beg

gtorftpflegerg Beitertoagen Perlaben unb un-
term îriumphgeheul ber 3ugenb 311 bem fteifen
Siebhügel emporgeführt, auf beffen üuppe am
Stbenb bie groge flamme beg 23aterlanbeg bren-

nen follte.
©er Stadjmittag fah Bereits bag gan^e ©orf

in einer fröhlichen Unruhe, ©ie Babentür met-

ner SJlutter läutete ohne Unterlag, ©djarentoeife

lauften bie ©chulbuben Siafeten unb ©djtoärmer

ein, toährenb bie jahrnen SMbdjen fid) allerlei

„©onnen" unb „©olbregen", bengalifche günb-
holder unb 'Papierlaternen erftanben. 3d) Per-

ineilte balb neben ber SJtutter hinterm Baben-

tifd), balb ftreifte id) mit ben jugenblidjen Siot-

ten borfaug, borfab, um gierig alles 3U begaffen,

tnag mit bem ©eburtgtag beg S3aterlanbeg im

gufammenhang fdjien. ©a unb bort tnurben bie

ifenfter mit grünen ©uirlanben umtoutiben unb

mit Bampiong behängt, anbernorts faf) man bie

3öappenfd)ilber aller üantone an ben tfjäufer-
fronten prangen, ©ie SJiägbe bedten bie SJiift-
ftöcfe 3U, bie grauen beträn$ten bie 33runnen-

ftöd'e. "gdmilienbäter ftanben hämmernb unb na-
gelnb auf hohen 33ocfleitern unb brachten ge-
ringelte ffaljnenftangen an. 23alb fenfte fid) bag

heibetifdje Siottoeig aug u^ähligen g-enftern,
unb bamit eg in ebler ©djtoere erbtoärtg

fd)toebte, hutte man bie glaggenBipfet mit Siie-

fenstoiebeln belaftet — frfjlieglidj tooljnte man
ja aud) im „33ötlenlanb"! ©ag Lämmern tourbe

mehrfach unterbrodjen Pom ©efang ber gugenb,
bie in freubiger S3egeifterung urn bie Käufer
fd)toirrte. ©ogar bie ffteinlinberfdjuler brachten
ber lieben Sautter ^elbetia ein ©tänbdjen bar.

SBäljrenb fie artig am Beitfeildjen burd) bie

©äffen trippelten, toingige ©djtoei3er- unb

©d)affhauferfäf)nd)en in ben #änben fd)toin-
genb, lam eg in bünnen, hohen unb falfdjen 216-

nen über ihre Bippen: „©cfjtohserlänbli ifd) no

djili)..." ©ie ©rogfcfjüler, bie bem Beitfeil-
Sluf3ug begegneten, fdjmetterten boghaft bag

brüdjige ©efänglein ber filetnen mit einem brei-

ftimmigen: „3d) bin ein ©djtoeiserlnabe..." 31t

23obe.n. gum Öberftug jagten fie nod> ein paar
„ffröfdjen" in bie Siethen ber Siötfleinbuben, fo

bag beren ©ingfang jäh überging in ein biet-

ftimmigeg getermorbio, unb bie gute Gdnoefter
SInna ihr tränenüberftrömteg ©cf>äflein fludjt-
artig in ©id>erl)eit bringen mugte. gunf SJtinu-

ten fpäter braufte ein neuer ©peltafel burdjg

Oberborf.. Slug bem ))üf)nergarten beg @e-

meinbeljaufeg erfcf>olI ein fürdjteÄheg „S3um-

bum", unb bie Rennen begannen toilb 3U gad'ern
unb 311 flattern, ©enn eine berfdjloffene rotgelbe
SJlaggibüdjfe rafte in biabolifjdjen Sprüngen
burdj ben ©eftügelljof, big enblidj ber ©eefet

fjimmieltoärtg flog unb ein 3ifdjenber ©djtoär-
mer ing gjreie faufte. ©ag toar Pfluberg, beg

,f?oftbuben SÖerl, ber auf einem ©artenljag
lauerte unb fid) Por Badjen nidjt 3U helfen
tougte.
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Die große Flamme
Von Ruth Blum

Ehedem feierte man in unserer Gegend den

1. August in schlichter, fast nüchterner Weise.

Ein paar Lieder, ein paar Raketen, ein paar
einfache Worte aus dem Munde des Pfarrherrn
— das war alles. Es war damals noch nicht die

Zeit der pathetischen Reden.

Ich mochte ungefähr neun Jahre zählen, als
in unserm Dorfe zum erstenmal ein Höhenfeuer

entzündet werden sollte. Zugleich beschlossen die

Gemeindeväter „eine festlichere Durchführung
des Nationalfeiertages als früher". Waren sie

übers Jahr patriotischer geworden? Ich weiß es

nicht. Aber ich erinnere mich genau der ungeheu-

ren Erregung, die das Zauberwort „festlichere

Durchführung" in unsern Kinderherzen anrich-

tete. Und auch die Ewachsenen waren etwas aus

dem Häuschen. Schon am frühen Morgen stie-

felte ja der Tagwächter mit einer Schelle durchs

Dorf und verlangte freiwillige Abgaben von

Holzwellen für das Höhenfeuer. Alsbald reihten
sich große und kleine Reisigbüschel der Straße
entlang, und das armseligste Taunerweiblein

opferte ein selbstgesammeltes Bürdeli. Etliche

Mädchen bedeckten die Hölzer mit rotweißen
Bändeln und Papierrosen, die von einem Schul-
zenfest her übrig geblieben Waren. Und also fest-

lich geschmückt, wurden die Wellen auf des

Forstpflegers Leiterwagen verladen und un-
term Triumphgeheul der Jugend zu dem steilen

Rebhügel emporgeführt, auf dessen Kuppe am

Abend die große Flamme des Vaterlandes bren-

nen sollte.

Der Nachmittag sah bereits das ganze Dorf
in einer fröhlichen Unruhe. Die Ladentür mei-

ner Mutter läutete ohne Unterlaß. Scharenweise

kauften die Schulbuben Raketen und Schwärmer

ein, während die zahmen Mädchen sich allerlei

„Sonnen" und „Goldregen", bengalische Zünd-
Hölzer und Papierlaternen erstanden. Ich ver-
weilte bald neben der Mutter hinterm Laden-

tisch, bald streifte ich mit den jugendlichen Not-
ten dorfaus, dorfab, um gierig alles zu begaffen,

was mit dem Geburtstag des Vaterlandes im

Zusammenhang schien. Da und dort wurden die

Fenster mit grünen Guirlanden umwunden und

mit Lampions behängt, andernorts sah man die

Wappenschilder aller Kantone an den Häuser-
fronten prangen. Die Mägde deckten die Mist-
stocke zu, die Frauen bekränzten die Brunnen-
stöcke. Familienväter standen hämmernd und na-
gelnd auf hohen Bockleitern und brachten ge-
ringelte Fahnenstangen an. Bald senkte sich das

helvetische Notweiß aus unzähligen Fenstern,
und damit es in edler Schwere erdwärts
schwebte, hatte man die Flaggenzipfel mit Nie-
senzwiebeln belastet — schließlich wohnte man

ja auch im „Bollenland"! Das Hämmern wurde

mehrfach unterbrochen vom Gesang der Jugend,
die in freudiger Begeisterung um die Häuser

schwirrte. Sogar die Kleinkinderschule? brachten
der lieben Mutter Helvetia ein Ständchen dar.

Während sie artig am üeitseilchen durch die

Gassen trippelten, winzige Schweizer- und

Schaffhausersähnchen in den Händen schwin-

gend, kam es in dünnen, hohen und falschen Tö-
nen über ihre Lippen: „Schwyzerländli isch no

chlh..." Die Großschüler, die dem Leitseil-
Auszug begegneten, schmetterten boshaft das

brüchige Gesänglein der Kleinen mit einem drei-

stimmigen: „Ich bin ein Schweizerknabe..." zu
Boden. Zum Werfluß jagten sie noch ein paar
„Fröschen" in die Reihen der Nöckleinbuben, so

daß deren Singsang jäh überging in ein viel-
stimmiges Zetermordio, und die gute Schwester
Anna ihr tränenüberströmtes Schäflein flucht-
artig in Sicherheit bringen mußte. Fünf Minu-
ten später brauste ein neuer Spektakel durchs

Oberdorf. Aus dem Hühnergarten des Ge-

meindehauses erscholl ein fürchterliches „Bum-
bum", und die Hennen begannen wild zu gackern

und zu flattern. Denn eine verschlossene rotgelbe
Maggibüchse raste in diabolischen Sprüngen
durch den Geflügelhof, bis endlich der Deckel

himmelwärts slog und ein zischender Schwär-
mer ins Freie sauste. Das war Pfluders, des

Kostbuben Werk, der auf einem Gartenhag
kauerte und sich vor Lachen nicht zu helfen
wußte.
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2l(lmäßlid) tourbe eg âlbenb, unb bie über-
mütige Stimmung legte fid). 2111e Straßen ton-
ren ploßltd) geVoifcfjt, unb bie erften Sracßten-
Jungfrauen toerfauften harten unb Sfl^eidjen.
©er ©roßbater naßm mid) beifeite unb fragte
mid), ob id) eigentlich genau toiffe, to arum man
im Sd>toei3erlanb ben 1. 21uguft 311 feiern pflege.
„Si freiließ", entgegnete id) ftol3, „in ber Scßute
ßat man eg ung feßon ersäßlt: toeil ber Xell ben

böfen ©eßler erfdjoß unb nacßßer bie brei erften
Sibgenoffen ben fftütlifcßtour taten." — Umge-
feßrt, umgefeßrt, berichtigte mid) ©roßbater,
„erft ber Sd)tour, bann Sellé Sdjrtffe, bann bie

hößenfeuer ber [freißeit... SBart, id> leifje bir
bie gan3e ©efcßwßite bor, toie ©ilg Sfcßubi fie

aufgetrieben ßat!" <£r feßleppte einen üüd>en-
ftußl in bie Stube, um bag 23ücßlein „Ober bie

^Befreiung ber Sßalbftätte" aug bem obern Seil
beg eingebauten ^puffertfafteng ßerab3ußolen.
On biefem 2Iugenblid' tourbe er toeggerufen. öd)
nid)t faul, beftteg bag Saburett, unb ba id) bie

Scßiebetüreri beg haften« nidjt erreießen tonnte,
[teilte id) nod) ein Sdfemeldjen auf ben Stußl.
So gelangte id) über eine ettoag toaefelige p)~
ramibe 311 herrn Sfdfubig 23efreiunggcßronif
unb begann ftänblingg — auf bem ©ipfel beg

Stußlbergeg barin 3U lefen. gtoar Perftanb id)

Pom önßalt ber hiftorie taum ble Hälfte, ber

altertümlidjen Spracße toegen. 21ber id) lag „ber
Spur nad)" eifrig toeiter, benn bie Sreigniffe
feffelten mieß ungeheuer. Qugtexd) erfüllte mid)
eine grengenlofe [freube, baß aud) id) biefem
ßerrlidfen töelbenPolf angeßoren burfte, bag

einen Seil, einen Stauffadjer, einen SMdftal
ßerborgebradjt ßatte. gum erftenmal im lieben
aßnte id), toag eg bebeutet, ©bgenoffe 3U (lein,

©bgenoffe 3U ßeißen. Soor Sto(3 über mein

jungeg Sd>toei3ertum traten mir bie [freuben-
tränen in bie 2(ugen, unb Scßauer ber Segeifte-
rung überriefelten mid), toäßrenb id) tag: „Sr
a6er ßat [in 2Irm6ruft gefpannen, unb burd)-
fd)oß ben iianbt-öogt mit einem ^ft)l, baß er
ab bem 31oß fiel, unb bon Stunb an tob toar."
2lber ad), in biefem 2Iugenblicf erreichte aud)

mid) ein unerfreulichem ©efdßcf: bie tßßramibe
unter mir tarn ing dtutfdjen unb id) [türmte fo

fjeftig auf ben Stubenboben, baß id) bie 23efin-

nung berlor.

211g id) ertoachte, lag id) mit einem Cod) im
.ftopf auf bem Kanapee, unb mit einem arg 3er-
quetfdjten Hrücfen, ben bie ©roßmutter forgifam
mit 3Balltourgenfalbe befeßmierte. ©raußen be-

gannen gerabe bie iOrdJglocfen 3U läuten, [je-
manb rief: „fjeßt entsünben fie bann balb bie

große [flamme!" 3d) mußte jämmerlid) toeinen;
benn ftatt bem [freubenbranbe bei3utooßnen, lag
id) nun gänglicf) marobe unb fißme^engreicß
auf bem üanapee. 211g bie gefeßiefte ©roßmutter
aber alle 23erbänbe angebracht ßatte, naßm ber

©roßbater mid) toortlog auf bie 2(rme, hängte
mir einen [felbftecßer um unb trug mid> auf ben

obern ©ftrießboben, too id) burd) ein fleineg ©ie-
belfenfter einen herrlichen 21ugblid auf ben

[feuerßügel genoß, ©er ©roßbater feßraubte fo-
lange an ben SBunbergläfern ßerum, big fie

nicht meßr flimmerten, unb (cßon ftanb ber hbl3-
ftoß mit ben gefcßmücften Sleifigbünbeln greif-
bar naße bor mir. öd) faß, toie ber fyorftpfteger
eine mäd)tige ißetrolfanne barüber entleerte,
toie er eine Uacfet in bie bürren 2ïfte toarf.
SRajeftätifcß fdjoß bie rote glömme 311m buntein
Gimmel empor. ©leid)3eitig erbrößnten jtoölf
S3ollerfd)üffe, unb bann begann ein Äeucßten unb

©lüßen, toie id) eg noch nie gefeßen ßatte. 23untc
knieten ftiegen 3i.fcf)enb 311 ben Sternen auf.
„©olbregen" unb „Sonnenblumen" erftraßlten.
23olb toar bie iluppe beg h-ügelg in rote, baib
in grüne bengalifdje Ifeuer getaucht, bann toie-
ber tagten bie fleinen SJtäbdfen mit ißren farbi-
gen Sßapierlaternen um ben langfam berlobern-
ben ioohftoß, baß eg augfaß, toie eine ©lüß-
toürmdjenfette, bie fid> im Slacßttoinb fcßaufelte,
©g toar ein fo 3auberfcßoneg Sdjnufpiel, baß id)
alle Sd)mer'3en Pergaß unb nicht einmal meßr
toünfcßte, mit ben anbern ifinbern um bie große
[flamme tan3en 311 tonnen, gufrieben rußte id)
in ©roßPaterg feßüßenben 21rmen unb toanbte
fein 21uge bon bem [feuer ber [freißeit ab, bag

enblid) in golbenen [funfen leife Perglüßte, toäß-
renb in ber [ferne bie ©orfleute gemeinfam
fangen:

„Ptufft bit mein S3atert<mb,

©ief; uitss mit Jperj unb Jfpanb

)(f( bir geweifg..."
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Allmählich wurde es Abend, und die über-

wütige Stimmung legte sich. Alle Straßen wn-
ren plötzlich gewischt, und die ersten Trachten-
jungfrauen verkauften Karten und Abzeichen,
Der Großvater nahm mich beiseite und fragte
mich, ob ich eigentlich genau wisse, warum man
im Schweizerland den l. August zu feiern pflege.
„Ei freilich", entgegnete ich stolz, „in der Schule
hat man es uns schon erzählt: weil der Tell den

bösen Geßler erschoß und nachher die drei ersten

Eidgenossen den Nütlischwur taten," — Umge-
kehrt, umgekehrt, berichtigte mich Großvater,
„erst der Schwur, dann Tells Schüsse, dann die

Höhenfeuer der Freiheit.,, Wart, ich lose dir
die ganze Geschichte vor, wie Gilg Tschudi sie

aufgeschrieben hat!" Er schleppte einen Küchen-
stuhl in die Stube, um das Büchlein „Mer die

Befreiung der Waldstätte" aus dem obern Teil
des eingebauten Puffertkastens herabzuholen.
In diesem Augenblick wurde er weggerufen. Ich
nicht faul, bestieg das Taburett, und da ich die

Schiebetüren des Kastens nicht erreichen konnte,
stellte ich noch ein Schemelchen auf den Stuhl,
So gelangte ich über eine etwas wackelige Py-
ramide zu Herrn Tschudis Vefreiungschronik
und begann ständlingö — auf dem Gipfel des

Stuhlberges darin zu lesen. Zwar verstand ich

vom Inhalt der Historie kaum die Hälfte, der

altertümlichen Sprache wegen. Aber ich las „der
Spur nach" eifrig weiter, denn die Ereignisse
fesselten mich ungeheuer. Zugleich erfüllte mich
eine grenzenlose Freude, daß auch ich diesem

herrlichen Heldenvolk angehören durste, das
einen Tell, einen Stauffacher, einen Melchtal
hervorgebracht hatte. Zum erstenmal im Leben
ahnte ich, was es bedeutet, Eidgenosse zu sein,
Eidgenosse Zu heißen. Vor Stolz über mein

junges Schweizertum traten mir die Freuden-
tränen in die Augen, und Schauer der Begeiste-

rung überrieselten mich, während ich las: „Er
aber hat sin Armbrust gespannen, und durch-
schoß den Landt-Vogt mit einem Pfhl, daß er
ab dem Roß fiel, und von Stund an tod war."
Aber ach, in diesem Augenblick erreichte auch

mich ein unerfreuliches Geschick: die Pyramide
unker mir kam ins Rutschen und ich stürzte so

heftig auf den Stubenboden, daß ich die Besin-
nung verlor.

Als ich erwachte, lag ich mit einem Loch im

Kopf auf dem Kanapee, und mit einem arg zer-
quetschten Nucken, den die Großmutter sorgsam
mit Wallwurzensalbe beschmierte. Draußen be-

gannen gerade die Kirchglocken zu läuten. Je-
mand rief: „Jetzt entzünden sie dann bald die

große Flamme!" Ich mußte jämmerlich weinen)
denn statt dem Freudenbrande beizuwohnen, lag
ich nun gänzlich marode und schmerzensreich

auf dem Kanapee. Als die geschickte Großmutter
aber alle Verbände angebracht hatte, nahm der

Großvater mich wortlos auf die Arme, hängte
mir einen Feldstecher um und trug mich auf den

obern Estrichboden, wo ich durch ein kleines Gie-
belfenster einen herrlichen Ausblick auf den

Feuerhügel genoß. Der Großvater schraubte so-

lange an den Wundergläsern herum, bis sie

nicht mehr flimmerten, und schon stand der Holz-
stoß mit den geschmückten Reisigbündeln greif-
bar nahe vor mir. Ich sah, wie der Forstpfleger
eine mächtige Petrolkanne darüber entleerte,
wie er eine Fackel in die dürren Äste warf.
Majestätisch schoß die rote Flamme zum dunkeln
Himmel empor. Gleichzeitig erdröhnten zwölf
Böllerschüsse, und dann begann ein Leuchten und

Glühen, wie ich es noch nie gesehen hatte. Bunte
Raketen stiegen zischend zu den Sternen auf.
„Goldregen" und „Sonnenblumen" erstrahlten.
Bald war die Kuppe des Hügels in rote, bald
in grüne bengalische Feuer getaucht, dann wie-
der tanzten die kleinen Mädchen mit ihren farbi-
gen Papierlaternen um den langsam Verladern-
den Holzstoß, daß es aussah, wie eine Glüh-
Würmchenkette, die sich im Nachtwind schaukelte.
Es war ein so Zauberschönes Schauspiel, daß ich

alle Schmerzen vergaß und nicht einmal mehr
wünschte, mit den andern Kindern um die große
Flamme tanzen Zu können. Zufrieden ruhte ich

in Großvaters schützenden Armen und wandte
kein Auge von dem Feuer der Freiheit ab, das
endlich in goldenen Funken leise verglühte, wäh-
rend in der Ferne die Dorfleute gemeinsam
sangen:

„Rufst du mein Vaterland,
Sieh uns mit Herz und Hand
All dir geweiht..."
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